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Ablösung der Enzyklopädie des alten, trühneuzeıtlıchen Typs durch die Polymathie« (D 120). Durch den
Buchdruck eınerseıts (quantıtatıv) und die Glaubensspaltung andererseıits (qualitativ) 1st ıne Wende 1m
Umgang mıiıt der eingeläutet. Wıe aßt sıch mıiıt der Bıbel welche Posıtion als Wahrheit begründen?
Die Frage des Schriftsinns wiırd ZU zentralen Problem der kontessionellen Auseinandersetzung. „Die
Problembereiche der Bibelenzyklopädık siınd damıit die Beziehungen zwischen [C5S5 (den gemeınten
Sachverhalten] und verba |den sprachlichen Zeichen der chrıft], die Zweckbindung des jeweılıgen
Kompendiums und die Erschließung und Ordnung des bıblıschen Wissensstoftes iIm enzyklopädıschen
Wiıssenschaftsparadigma« (D 125) Am Ende der Entwicklung kann »dıe Universaltopik den Stoff der
Bibel nıcht mehr praktiıkabel organısıeren«; die alphabetische Ordnung (nach Stichworten) löst die
topischen Systeme ab, wenngleich dıe einzelnen Lemmata (Stichworte) selbst zunächst och ıIn rudimentä-
ICT Topik (innerhalb sachlicher Zusammenhänge) dargeboten werden (S 134—-136). Relativ rasch (um 1700
bereits) trennen sıch dann praktisch abgezweckte Handbücher (Konkordanzen, Predigthandbücher USW.)
VO:| wıissenschaftlich konzıpierten enzyklopädıschen Bibellexika. So wırd zuletzt »dıe Bıbel VO: der
Begründungsquelle wıssenschattlichen TIuns ZU philologischen Anwendungsbereich, VO meta-
physischen Ausgangspunkt Z.U wıssenschaftlıchen Gegenstand« (S 139)

Eıne ın der südwestdeutschen Region entstandene Enzyklopädıe stellt Diıetmar 'eil (S 141—-161) mıt
dem Werk »Die Groß: und Kleine Welt« (1738) des Weingartener Benediktiners (seıt Wıllibald
Kobaolt (1676—1749) VOoTr, die ın kompilatorischer Zusammenstellung der »mehrist= und türnehmsten
Geschöpffen natürliche Eigenschafften, und Beschaffenheıt, auf die Sıtte, Policey und Lebens=Art der
Menschen« ausdeuten wıll, »Zur Auferbaung und Ergötzlichkeıit aller Gelehrt= und Ungelehrten/
Geıistliıch= und Weltlichen Stands=Personen/ auch sonderer Bequemlichkeit deren Prediger«. nhalts-
bezogen 1st das erk für das 18. Jahrhundert ın vielem ‚War bereıts als anachronistisch einzuschätzen;
trotzdem 1st eın für die Frage gattungsgeschichtlicher Kategorisierung. Über die Analyse VO  —;

Autfbau, Darstellungsart, Umgang mıiıt Quellen, Verhältnis Zur Tradıtion, angesprochenem Adressaten-
kreıis und intendierter Funktion wırd dıe Sammlung VO  - Peil WwWar nüchtern eurteıilt als „Handbuch für
Prediger das ach dem Schema der Enzyklopädie angelegt 1St«, ber doch in tormaler Hınsicht
gewürdigt als »Kontamıiınatıon dıe ‚War als Nachschlagewerk angelegt Ist, die ber uch als
erbauliches Lesebuch rezıpiert werden kann«, urz: als Verschmelzung VO:|  — » Formen der Enzyklopädıe,
des allegorischen Wöoörterbuchs und der Exempelsammlung J hne die ıne Form ın der anderen
vollständig aufginge« (D 1959, 161) Mıt solchen Mischformen, tür die Kobaolt keineswegs singulär steht,
scheint sıch indes die Diskussion Gattungsfragen, die naturgemäß allererst »reinen« Typ interessiert
iSt, einigermaßen schwer

Eıne 17seitige Auswahlbibliographie der Forschungslıteratur SOWIE eın Register der im Band benutz-
ten bzw. erwähnten Quellen (Enzyklopädien) mıt Seitenreferenzen beschließen den reichhaltigen und
forschungsintensiven Band, dessen Erscheinen ın vertretbarem zeitlichem Abstand ZU Wıener 5Sympo-
s10N eigens ewürdigt sel. Abraham Peter Kustermann

Volkströmmigkeıit ın der Frühen Neuzeıt, hg. HANSGEORG MOLITOR und ERIBERT SMOLINSKY
(Katholisches Leben und Kirchenretorm 1Im Zeıitalter der Glaubensspaltung, Heft 54) Müuünster:
Aschendortft 1994 138 Kart. 32,-—

Der Zielsetzung der Reihe »Katholisches Leben und Kırchenretorm 1im Zeıitalter der Glaubensspaltung«
verpflichtet, bietet das schmale Bändchen eiınen ersten Zugang dem »fruchtbaren Forschungsfeld«
Volksfrömmigkeıt (Vorwort) Dıies 1st INSO mehr begrüßen, als sıch die Forschung 1m deutschen
Sprachraum ın den etzten Jahrzehnten cht mıiıt der gleichen Intensıität WwIıe in Frankreich der den
angelsächsischen Ländern mıiıt diesem Thema beschäftigte.

Heribert Smolinsk'y skizziert einleitend die derzeitige Forschungslage (5.9-16) Ausgehend VO:  _ der
teilweise stark divergierenden Terminologie (»Volksfrömmigkeit« der »Volksreligion« ın Ableitung VO:  3
den französischen und englischen Begriffen »popular religion« bzw. »religıon populaire«) und den damıiıt
verbundenen methodischen Fragen regt All, dem Begriff nıcht ıne »klar definierbare historische
Realität« zuzuwelsen, sondern iıhn als Schlüssel ZU) besseren Verständnis der Vielschichtigkeit »religiöser
Kulturen312  BUCHBESPRECHUNGEN  Ablösung der Enzyklopädie des alten, frühneuzeitlichen Typs durch die Polymathie« (S. 120). Durch den  Buchdruck einerseits (quantitativ) und die Glaubensspaltung andererseits (qualitativ) ist eine Wende im  Umgang mit der Bibel eingeläutet. Wie läßt sich mit der Bibel welche Position als Wahrheit begründen?  Die Frage des Schriftsinns wird zum zentralen Problem der konfessionellen Auseinandersetzung. »Die  Problembereiche der Bibelenzyklopädik sind damit die Beziehungen zwischen res [den gemeinten  Sachverhalten] und verba [den sprachlichen Zeichen der Schrift], die Zweckbindung des jeweiligen  Kompendiums und die Erschließung und Ordnung des biblischen Wissensstoffes im enzyklopädischen  Wissenschaftsparadigma« (S. 125). Am Ende der Entwicklung kann »die Universaltopik [...] den Stoff der  Bibel nicht mehr praktikabel organisieren«; die alphabetische Ordnung (nach Stichworten) löst die  topischen Systeme ab, wenngleich die einzelnen Lemmata (Stichworte) selbst zunächst noch in rudimentä-  rer Topik (innerhalb sachlicher Zusammenhänge) dargeboten werden (S. 134-136). Relativ rasch (um 1700  bereits) trennen sich dann praktisch abgezweckte Handbücher (Konkordanzen, Predigthandbücher usw.)  von wissenschaftlich konzipierten enzyklopädischen Bibellexika. So wird zuletzt »die Bibel [...] von der  Begründungsquelle wissenschaftlichen Tuns zum philologischen Anwendungsbereich, [...] vom meta-  physischen Ausgangspunkt zum wissenschaftlichen Gegenstand« (S. 139).  Eine in der südwestdeutschen Region entstandene Enzyklopädie stellt Dietmar Peil (S. 141-161) mit  dem Werk »Die Groß= und Kleine Welt« (1738) des Weingartener Benediktiners (seit 1694) Willibald  Kobolt (1676-1749) vor, die in kompilatorischer Zusammenstellung der »mehrist= und fürnehmsten  Geschöpffen natürliche Eigenschafften, und Beschaffenheit, auf die Sitte, Policey und Lebens=Art der  Menschen« ausdeuten will, »zur Auferbaung und Ergötzlichkeit aller Gelehrt= und Ungelehrten/  Geistlich= und Weltlichen Stands=Personen/ auch zu sonderer Bequemlichkeit deren Prediger«. Inhalts-  bezogen ist das Werk für das 18. Jahrhundert in vielem zwar bereits als anachronistisch einzuschätzen;  trotzdem ist es ein Modellfall für die Frage gattungsgeschichtlicher Kategorisierung. Über die Analyse von  Aufbau, Darstellungsart, Umgang mit Quellen, Verhältnis zur Tradition, angesprochenem Adressaten-  kreis und intendierter Funktion wird die Sammlung von Peil zwar nüchtern beurteilt als »Handbuch für  Prediger [...], das nach dem Schema der Enzyklopädie angelegt ist«, aber doch in formaler Hinsicht  gewürdigt als »Kontamination [...], die zwar als Nachschlagewerk angelegt ist, die aber auch als  erbauliches Lesebuch rezipiert werden kann«, kurz: als Verschmelzung von »Formen der Enzyklopädie,  des allegorischen Wörterbuchs und der Exempelsammlung [...], ohne daß die eine Form in der anderen  vollständig aufginge« (S. 159, 161). Mit solchen Mischformen, für die Kobolt keineswegs singulär steht,  scheint sich indes die Diskussion um Gattungsfragen, die naturgemäß allererst am »reinen« Typ interessiert  ist, einigermaßen schwer zu tun.  Eine 17seitige Auswahlbibliographie der Forschungsliteratur sowie ein Register der im Band benutz-  ten bzw. erwähnten Quellen (Enzyklopädien) mit Seitenreferenzen beschließen den reichhaltigen und  forschungsintensiven Band, dessen Erscheinen in vertretbarem zeitlichem Abstand zum Wiener Sympo-  sion eigens gewürdigt sel.  Abraham Peter Kustermann  Volksfrömmigkeit in der Frühen Neuzeit, hg. v. HANSGEORG MOLITOR und HERIBERT SMOLINSKY  (Katholisches Leben und Kirchenreform im Zeitalter der Glaubensspaltung, Heft 54). Münster:  Aschendorff 1994. 138 S. Kart. DM 32,-.  Der Zielsetzung der Reihe »Katholisches Leben und Kirchenreform im Zeitalter der Glaubensspaltung«  verpflichtet, bietet das schmale Bändchen einen ersten Zugang zu dem »fruchtbaren Forschungsfeld«  Volksfrömmigkeit (Vorwort). Dies ist umso mehr zu begrüßen, als sich die Forschung im deutschen  Sprachraum in den letzten Jahrzehnten nicht mit der gleichen Intensität wie in Frankreich oder den  angelsächsischen Ländern mit diesem Thema beschäftigte.  Heribert Smolinsky skizziert einleitend die derzeitige Forschungslage (S.9-16). Ausgehend von der  teilweise stark divergierenden Terminologie (»Volksfrömmigkeit« oder »Volksreligion« in Ableitung von  den französischen und englischen Begriffen »popular religion« bzw. »religion populaire«) und den damit  verbundenen methodischen Fragen regt er an, dem Begriff nicht eine »klar definierbare historische  Realität« zuzuweisen, sondern ihn als Schlüssel zum besseren Verständnis der Vielschichtigkeit »religiöser  Kulturen ... im Kontext einer umfassenden Sozial- und Mentalitätsgeschichte« zu gebrauchen (S. 13).  Bob Scribner greift die terminologische Diskussion in seinem Beitrag »Volksglaube und Volksfröm-  migkeit. Begriffe und Historiographie« (S. 121-138) auf. Volksfrömmigkeit wird von ihm definiert als1m Ontext eıner umtassenden Sozıal- und Mentalıtätsgeschichte« gebrauchen (D 13)

Bob Scribner greift die terminologische Diıskussion in seiınem Beıtrag » Volksglaube und TOM-
migkeit. Begriffe und Hıstoriographie« (D 121-138) auf. Volksfrömmigkeit erd VO  —_ ıhm efinı:ert als
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»eıne ZEWISSE Einstellung der grundsätzlich relıgıösen Bedeutung des Lebens, die sıch ın Handlungen
ausdrückt, dıe darauf abzielen, Abhängigkeıit VO: Ott zeıgen ® 121) Volksglaube wırd VO  —_ Scribner
nıcht als Gegensatz Zur elıtären oder Hochreligion der Gebildeten gesehen, sondern als »eıne Seıte eiınes
Gesamtgebildes« S 122) In der Tradition der angelsächsischen Forschung ezieht den Volksglauben ın
den größeren Kontext der Volkskultur mit eın (vgl AazZu ELW: uch Natalie Zemon Davıs, Omeas and
Themes ın the Study of Popular Religion. In The Pursuit of Holiness ın Late Medieval and Renaıissance
Religion, hg. TIrınkaus und Oberman. Leiden 1974, Dıie Dıskussion möglıcher
Quellen ZuUur Erforschung der Volksfrömmigkeıt (normatıve Quellen, kırchliche andbücher, lıturgische
Bücher, Rechtsquellen, Aufzeichnungen aAus dem Gerichtswesen) weılst auf das roblem hın, dafß fast alle
Dokumente aus der Feder der Gebildeten STamMmmMCN, eın Zugang Zur Welt des Volkes somıt NUur mittelbar
möglıch 1St. Diese hermeneutische Problematik versucht die historische Anthropologie als wichtige eUeETC

Forschungsrichtung durch verschiedene methodische Zugänge bewältigen: In diesem Ontext wiırd die
Unterscheidung zwiıschen Glaube und Aberglaube aufgegeben. Dıie Beschreibung und Analyse relıg1öser
Praxıs trıtt in den Vordergrund. Quantifizierende Methoden, die in der Tradition der tranzösıschen
Religionssoziologıe ach dem Durchschnittsverhalten der Menschen der ftrühen euzeıt fragen, kommen
ebenso Zzur Anwendung wI1e die Interpretation test estrukturierter Gebräuche (oder Rıtuale 1mM Sprachge-
brauch der Sozialanthropologen, 132) Wenn die Quellenlage erlaubt, können uch kleinräumige
Untersuchungen (Mikrohıistorie) Einblicke ın breıtere, kaum schriıftlich tixıerte Glaubensvorstellun-
gCHh erötftnen.

Dıie theoretischen Überlegungen VO:  3 Scribner und Smolınsky werden [1UT partıell in den siıeben
weıteren Autfsätzen des Bandes aufgegriffen, die sıch mıt regionalen und thematischen Eınzelaspekten
beschäftigen. Klaus (Janzer fragt ach den Auswirkungen des Konzıls Von Trient auf die Volksftrömmig-
eıt (5. 17-26). Er beschränkt sıch auf eıne knappe Zusammenstellung VO:  3 Konzilsdekreten, die eıne
Retorm der relıg1ösen Praxıs der Gläubigen intendierten. Dıie Frage ach Durchsetzung und Rezeption
der entsprechenden Dokumente bleibt ausgeklammert, wichtige Bereiche w1e die Ausarbeitung des
Catechismus Romanus und des Missale OmManum SOWIl1e die damıiıt verbundene Normierung VO  —_ Liturgie
und Verkündigung werden nıcht diskutiert.

Aus der Perspektive der Visitationsberichte sınd Erfolge bei der Erneuerung der relıg1ösen Praxıs des
Volkes 1mM 1nnn des Konzıls VO  - Trient ZU Teıl oft erst csehr spat beobachten. Peter Th Lang, wohl
einer der besten Kenner dieser Quellengruppe, kann in seiınem Beitrag (»Em grobes, unbändiges Volk«
Visıtationsberichte und Volksfrömmigkeıit, 5. 49—63) nachweisen, entsprechende Anordnungen
zumelıst erst 1Im spaten 17. Jahrhundert befolgt wurden (Z. ausschließliche Verwendung VO|  - Kırche und
Friedhof tür sakrale Zwecke, Intensivierung des Gottesdienstbesuches, Zurückdrängen TCcNIIC nıcht-
sanktionierter yegnungen, 508 »abergläubischer Praktiken«).

Mıt der wichtigen Frage ach der Vermittlung VO  3 Glaubensinhalten und sıttlıchen Normen eschäf-
tıgt sıch ausgehend VO  - eiıner Untersuchung der Produktion Freiburger Druckereien 1m und trühen
17. Jahrhundert Smolinsky 5. 27-35). Er elegt, w1e der lokale Buchmarkt 1590 Werke
protestantischer utoren abgeschottet wurde Im Gegenzug ıldete sıch eın fester örtlicher Autorenkreıs
(Theologen der Universıität und Lehrer der Lateinschule) heraus. nhan: des Traktates »Aberglaub« VO  }

odocus Lorichius und weıterer Schriften, die Anweisungen Z.U)] Verhalten in Pestzeıten gaben, kann
Smolinsky zeigen, WwIıe die utoren versuchten, die relig1öse Praxıs der Bevölkerung beeinflussen, die
Prägung »bürgerlicher Tugenden« War damıt verbunden. Trotz aller konfessionellen Polemik
weılisen die Schriften ın diesem Punkt aum Unterschiede den Ausführungen protestantischer Autoren
auf (vgl Sabıne Holtz, Theologıe und Alltag. Lehre und Leben in den Predigten der Tübinger Theologen

Tübingen 1993, bes. 191
In eiınem ach Sachbereichen (Gottesdienst, Feıertage, Sakramente) gegliederten Beıtrag beschreibt

Bernard Vogler wichtige Aspekte utherischer Volksfrömmigkeıt ®)A Dıie Frage ach dem »Erfolg«
der Reformation beı der Umgestaltung der Volksfrömmigkeit wırd von ıhm differenziert diskutiert (D 48)

Bernhard Schneider bjetet ıne ausgezeichnete Übersicht ber die Entwicklung des Bruderschatts-
WESCTII5 ın Spätmittelalter und früher euzeıt 5. 65-—87). Dıie Bedeutung der Bruderschaften für die
Urganısatıon der relig1ösen Praxıs der Laıen in spätmittelalterlichen Städten wiırd beschrieben. In der
Phase der katholischen Konfessionalısierung wiırd durch die Gründung zentraler römischer Erzbruder-
schaften und deren Verbreitung durch die kırchlichen Retormkräfte das Bruderschafttswesen NECUu belebt,
zugleich aber auch die Kontrolle rchlicher Instanzen gestellt. Im Gegensatz Z.U) Spätmuittelalter
WIr'! d NUMN auch der ändliche Raum VO:  - den Bruderschaften erreicht. Dıie Inıtiatıve für die Neugründung
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VO Bruderschaften ging VO  - Bischöten und Retormorden, aber uch VO  —_ Herrscherdynastien aus
Bruderschatten dienten der Verbreitung Frömmigkeıtsformen (z.B Rosenkranzgebet) der der
Verehrung bestimmter Heılıger (z Aloysius, Joseph). Dıie Tradition lokaler Bruderschaften blieb ber
bestehen. Regionaler Beharrungswillen konnte sıch oft zentralistische Reformbemühungen behaup-
ten (S 70)

In eiınem Vergleich der Entwicklung der Volkströmmigkeit in Erzstift und Reichsstadt öln als
katholischen Territoriıen und den Herzogtümern Jülıch und Berg dort herrschten lange erasmıanısche
Tendenzen VOT annn Hansgeorg Moli:tor zeıgen, wıe der Regelungsanspruch der Obrigkeıit oft mıiıt den
Vorstellungen der Bevölkerung kollidierte (D 89—105). Wıchtige Veränderungen des »trommen Verhal-

werden ın den Bereichen Prozessionen, Walltahrten und Bruderschatten beschrieben.
Mıt der Krise der Barockfrömmigkeit in der Aufklärung beschäftigt sıch Paul Münch (S 107-119).

Eıne dem Pseudonym »Christian Friedrich Menschenfreund« 1772 publizierte chrift ving der
Frage nach, der Wohlstand in protestantischen Territorien er sel als iın katholischen Ländern.
Münch kann zeıgen, wıe das beı den Protestanten selıt der Retformation gepflegte Stereotyp des »faulen,
wırtschaftsschädlichen Katholiken« ın der Aufklärung Aufschwung rhielt und uch VO:  —_ atholı-
schen Retormkräften übernommen wurde. So wurden ELW die Kosten einzelner Heiligenfeste exakt
berechnet, die Aufwendungen tür römische Heılıgsprechungen gebrandmarkt. »Modern« WAar die Beto-
NUunNng der Zeıt als wichtigem Faktor des Wıirtschaftslebens. Verteidiger tradıtioneller Frömmigkeitsformen
unbestrittene Ideal
konnten keine schlüssigen Gegenargumentationen aufbauen; der »diesseitsoriente, tätıge Bürger« WAalr das

Dıie Beiträge des Bandes, ZUuU Teıl mıt austührlichen Bıbliographien versehen, belegen das breite
Spektrum des Themas »Volksfrömmigkeit«, weısen zugleıich ber auch auf die zahlreichen bestehenden
Forschungsdesiderate hın Es 1st eshalb dem kleinen Band wünschen, zahlreiche Arbeiten
diesem Thema Im deutschen Sprachraum ANICSCH kann Wolfgang Zimmermann

JUTTA NOWOSADTKO: Schartrichter und Abdecker. Der Alltag zweler »unehrlicher Berufe« ın der Frühen
euzeıt. Paderborn: Ferdinand Schöningh 1994 4172 Geb 68,—.

WOLFGANG SCHEFFKNECHT: Schartrichter. Eıne Randgruppe 1mM trühneuzeitlichen Vorarlberg. Konstanz:
Universıitätsverlag 1995 255 Geb 29,80

Dıie Kriminalıtätsgeschichte der Hıstorische Kriminalitätsforschung besitzt ZU!r Zeıt Konjunktur, und ın
ıhrem Gefolge erlebt auch die Unterschichten- und Randgruppenforschung der sıebziger und achtziger
Jahre eine Renaıssance, WIıe das wiedererwachte Interesse Diebes- und Räuberbandenwesen der -
den unehrlichen Beruten der Scharftrichter und Abdecker sıgnalısiert. Auft wel (ge)wichtige Neuerschei-
NUunNngen ZUur Geschichte der letztgenannten Berufsgruppe ann 1m folgenden auimerksam gemacht
werden: Jutta Nowosadtkos ‚Schartrichter und Abdecker:« mıiıt dem Untersuchungsschwerpunkt Bayern
und Wolfgang Scheffknechts ‚Schartfrichter. Eıne Randgruppe 1Im trühneuzeitlichen Vorarlberg:«. ach der
Pıonmnier- und Standardarbeit VO  - Gısela Wılbertz ZU Schartfrichter- und Abdeckerwesen 1m Hochstitt
Osnabrück aAausSs dem Jahr 1979 lıegen jetzt also gleich Wwel euEC Monographien ZU) Thema VOT, dafß ın
Zukunftt uch stärker vergleichend angelegte Untersuchungen möglich seın werden.

Dıie anzuzeiıgenden Arbeiten besitzen einıge Gemeinsamkeiten, Autbau und Gliederung der
Untersuchung betrifft. Zunächst gehen beıide ausführlich auf die Entstehung und dıe Entwicklung des
Scharfrichter- und Abdeckerberuftes bzw iıhrer typischen Tätiıgkeiten (Strafvollzug, Abdeckerei,; Medizın,
Hundefang und andere einere Nebentätigkeıten) ein. Danach behandeln s1e die Lebensverhältnisse 1m
Scharfrichter- und Abdeckermilieu und daraus Vo  — der Sache her gleichsam notwendiıg hervorgehend
das roblem der Unehrlichkeit, 1er verstanden als vermınderte rechtliche und sozıale Stellung der beiden
Berufsgruppen, ın der spätmittelalterlichen und trühneuzeitlichen Gesellschaft. Die Unterschiede ZW1-
schen den beiden Arbeıten lıegen enn uch weniger iIm Inhaltlichen der Thematischen als 1mM ‚Zuschnitt«
der Untersuchung begründet: Handelt sıch 1m Falle Nowosadtkos ıne auf breiter Mater1algrund-
lage ruhende, weıt ausholende, die theoretische Fundierung durch Luhmanns Systemtheorie suchende
Essener Dıissertation, 1993 bei Paul Münch abgeschlossen, andelt sıch 1m Falle Scheffknechts
eine 1e] knappere, direkt den Ergebnissen ührende Darstellung eınes Autors, der sıch ın zahlreichen
Veröffentlichungen bereıts einen Namen als profunder Kenner der vorderösterreichischen Landes- und
Sozialgeschichte gemacht hat.


